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HINWEIS:


Wesentliche Teile dieses Bandes gehen auf das 2020 erschienene Buch »Kyoto – das Herz Japans. Paläste – Tempel – Schreine – Gärten« zurück. Neu sind hier die Aufteilung in Tagestouren, die Karten, aber auch eine Reihe von weiteren Sehenswürdigkeiten.


Da allgemeine Aussagen über Japan gemacht werden, sind einige Seiten ( →- →, → - →, → - →, → - → ) mit den entsprechenden Seiten in »Tokyo entdecken. 35 Tagestouren in und um Tokyo« nahezu identisch.


Die japanischen Schriften (Kanji – Hiragana – Katakana) werden ohne Dehnungsakzente geschrieben. In diesem Buch werden Schreibweisen gewählt, die dem deutschen Sprachgebrauch nahekommen.
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Bilder Seite →: Kaiserpalast – Kyoto Station – Pagode im To-ji – Laterne im Higashi-Hongan-ji und Kyoto Tower – Kannon im Rokuharamitsu-ji – Quelle im Kiyomizu-dera


Bilder Seite →: Shimenawa (Reisstrohseil) im Heian-jinju – Ginkaku-ji, Silberpavillon – Kaisando-Garten im Tofuku-ji – Wasserbecken im Ryoan-ji – Shinto-Priester im Kamigamo-jinja


Bilder Seite →: Dai To-do im Enryaku-ji (Hiei) – Sika-Rehe vor Nandaimon,Todai-ji, Nara – Halle der Visionen im Horyu-ji, Nara – Teil des Byodo-in, Uji – Jizo im Mii-dera, Otsu – Eingangstor im Hiyoshi-taisha, Otsu
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Zur Sakura, der japanischen Kirschblüte, wird japanweit das Hanami ge feiert, das Kirschblütenfest.





Einführung
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»Eine Reise nach Japan ist wie eine Reise zu einem anderen Planeten«, so lautet ein Spruch und er erscheint mehr als zutreffend. Denn in Japan ist jeder, der kein Japanisch gelernt hat, zuerst einmal Analphabet: Nicht nur die chinesischen Schriftzeichen und die beiden Silbenschriften Hiragana und Katakana sind eine Barriere, sondern auch die geringen Sprachkenntnisse der meisten Japaner. Auf den ersten Blick erscheint Japan in vielerlei Hinsicht unzugänglich und fremd: die Blumensteckkunst Ikebana und das Sumo-Ringen adipöser Männer, Steingärten und die Teezeremonie, extrem heiße Onsen-Bäder und roher Fisch, eine völlig andere Wohnkultur und eine Fülle traditioneller Verhaltensregeln, die für den Fremden jede Menge Fettnäpfchen bereithalten.


Doch dann bezaubert das Land: Die schon beeindruckende Natur von tropischen Stränden im Süden bis hin zu alpinen Bergen in der Mitte und im Norden wird ergänzt durch eine großartige Gartenwelt, die einen ob der Vielfalt und der Präzision ihrer Gestaltung staunen lässt: Paradiesgärten, Landschaftsgärten, Wandelgärten, Wassergärten, Steingärten ...


Hinzu kommt die Fülle historischer Bauten in der japanischen Holzständerbauweise mit rot gestrichenen Säulen, die die weit geschwungenen Dächer tragen; dazwischen nicht tragende Wände aus Holz oder Reispapier. Solche Bauten wurden oft vor mehr als tausend Jahren errichtet, dann immer wieder in unveränderter Form erneuert, sodass sie die alte Geschichte Japans aufzeigen. Man findet Paläste, buddhistische Tempel, Shinto-Schreine, traditionelle Stadtviertel und Dörfer, dazu Villen des Adels und über die Landschaft verstreute religiöse Bauten, Denkmäler für die Großen des Volkes und vieles andere mehr.


In Japan gibt es so viel zu bestaunen, dass ein Reisender immer wieder unendlich viel Neues entdecken kann. Dieses Buch eröffnet einen Einblick in das Herz Japans, die kaiserliche Stadt Kyoto mit ihren profanen und religiösen Bauten und ihren Gärten.





Japan –


Land der aufgehenden Sonne
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Japan schließt Asien im Osten ab, es hat im Westen deshalb nur die beiden Koreas und Russland, im Süden auch China als Nachbarn. Aus China über Korea kamen vielfältige Einflüsse: Schriftzeichen, Buddhismus, Teezeremonie und Bauweise von Tempeln und Palästen. Doch hat Japan diese Einflüsse weitergeführt zu eigenständigen Formen von Gesellschaft, Lebensweise und Religion, zu einer ganz eigenständigen und differenzierten Kultur.


Mit 378.000 km2 ist Japan unwesentlich größer als Deutschland (357.000 km2), aber geografisch komplexer aufgestellt: Vier Hauptinseln (Honshu mit Tokyo und Kyoto, Hokkaido, Kyu shu und Shikoku) gibt es, dazu fast 7.000 kleinere Inseln. Diese Inselwelt erstreckt sich über eine Länge von 3.000 Kilometern. Japan ist ein Bergland am Rand einer Bruchzone zwischen der nordamerikanischen, eurasischen, philippinischen und pazifischen Platte; Erdbeben gehören in Japan zum Alltag; auch der höchste und heiligste Berg Japans, der Fuji (3776 m, auch Fujisan), ist ein Vulkan, zuletzt ausgebrochen im Jahr 1707.
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Aus diesem Grund ist die Bevölkerungsdichte sehr unterschiedlich: in den Städten hoch (Tokyo mehr als 15.000 Einwohner pro km2,, Berlin 4.000, Köln 2.700), in den Berggebieten niedrig. Insgesamt leben in Japan etwa 125,7 Millionen Einwohner (Deutschland 84,2 Millionen), wegen Überalterung der Bevölkerung mit leicht abnehmender Tendenz. Der Ursprung des japanischen Volkes ist nicht geklärt; der Hauptteil kam wohl vom ostasiatischen Norden (Sibirien, Altai-Gebirge), Teile aber wahrscheinlich auch von der pazifischen Inselwelt im Süden.
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Frauen in traditioneller Tracht im Kennin-ji (vgl. Tour 5)





Im Japanischen wird der Name des Landes Nihon (oder Nippon) ausgesprochen. Dies geht zurück auf einen Brief des japanischen Kronprinzen Shotoku (574–622), der im Jahr 594 als Regent den aus China kommenden Buddhismus zur Staatsreligion erklärte. Shotoku schreibt an den Kaiser von China und beginnt mit »Der Kaiser des Ortes, an dem die Sonne aufgeht, an den Kaiser des Ortes, an dem die Sonne untergeht«. Die beiden (chinesischen) Schriftzeichen für den Ort, »an dem die Sonne aufgeht« lauteten hi und moto, in anderer Aussprache ni und hon (pon). Japan ist also das Land der aufgehenden Sonne – aus asiatischer Sicht absolut zutreffend. Europäer (zuerst Marco Polo, der von Cipangu berichtete) formten den Namen Japan aus der anderen Aussprache der beiden Schriftzeichen in China und aus den Namen, die dem Land von den südlicheren Malai-Völkern gegeben wurden: Jipan oder Jepun. Gleich welchen Namen man wählt – Japan bleibt das Land der aufgehenden Sonne.





Japan – die Geschichte
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Die Geschichte Japans verliert sich im Rückblick auf den Anfang in Mythen; von der Jomon-Periode (10.000–300 v. Chr.) ist kaum etwas bekannt, auch vom legendären ersten Kaiser Jimmu (vermutet 660–585) nicht. In der Yayoi-Periode (300 v. Chr. – 300 n. Chr.), der Kofun-Periode (300–552) und in der Asuka-Zeit (552–710) entwickelt sich eine staatliche Ordnung mit Kaiserhaus und Adel; ebenso entstand der Shinto (vgl. Seite →f.). Auch kommt am Ende dieser Zeit der Buddhismus ins Land, wohl angeregt durch Prinz Shitoko (574-622).


Die Nara-Zeit (710–794) ist ein erster kultureller Höhepunkt (vgl. die Touren 24 und 25). In Heijo-kyo (Nara) entwickelte sich das japanische Kaiserreich zu einer von einem städtischen Zentrum geprägten Gesellschaft, in welcher der Buddhismus eine immer stärkere Position gegenüber der Religion des Shinto erhält – die großen Klöster legen davon Zeugnis ab. Auch die Beziehungen zum Ausland (China) entwickelten sich, allerdings einseitig von Japan aus.
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Samurai-Krieger (aus westlicher Sicht), Adolfo Farsari, 1886





Nach einer kurzen Übergangszeit (784–794) in Nagaoka-kyo (heute Muko, vgl. Tour 30) folgte die Heian-Periode mit Kyoto (alter Name Heian-kyo) von 794–1185. In den ersten Zeit hatte der kaiserliche Hof hohe Bedeutung, am Ende der Heian-Zeit schränkte der Adel (vor allem die Familie Fujiwara) die Macht des Kaisers ein. Trotzdem blühte die neue Hauptstadt auf, unzählige Paläste, Tempel und Schreine wurden gebaut, die japanische Kultur erlebte eine erste Blütezeit. Zur chinesischen Schrift kam als »Frauenschrift« die Silbenschrift Hiragana hinzu, große Werke der Literatur (Genji Monogatari und andere) entstanden.


Kyoto bleibt auch danach Hauptstadt, aber die politische Macht wechselt zwischen Kaiser, Shogun (= ursprünglich General, dann Militärregent) und Adel in den Perioden Kamakura (1192–1333, vgl. im Buch »Tokyo entdecken«), Muromachi (1333–1573), Sengoku (1477– 1568), Azuchi-Momoyama (1568–1600). Die staatliche Ordnung zerfiel immer mehr, das 16. Jahrhundert wurde als Zeit der streitenden Reiche bezeichnet, weil zahlreiche Dai myos (Fürsten) sich mit ihren Kriegern (Bushi – Samurai) nicht länger dem Kaiser unterwarfen.


Die Azuchi-Momoyama-Zeit mit dem Zentrum in Momoyama bei Kyoto war geprägt von den drei »Reichseinern« Oda Nobunaga (1534–1582), Toyotomi Hideyoshi (1537–1598) und vor allem dem Shogun Tokugawa Ieyasu (1543–1616). Er verlegte 1603 seinen Regierungssitz nach Edo (heute Tokyo). Die Edo-Zeit (1603–1868) führte zu einer neuen großen Blütezeit des Landes, angeführt von Hideyoshis Nachfolgern aus der Tokugawa Familie. Der Kaiser in Kyoto spielte nahezu keine Rolle mehr, ebenso wenig der Adel. Zudem schloss sich Japan fast vollständig von der Außenwelt ab. Dies änderte sich erst 1853, als der amerikanische Kommandant Perry die Öffnung Japans gegenüber dem Westen erzwang.


Dies führte dazu, dass 1868 das Shogunat durch die Meiji-Reform beendet wird: Kaiser Mutsohito (1852–1912, 122. Tenno von Japan, Regierungsdevise Meiji = »Aufgeklärte Herrschaft«) gewann die Macht zurück und residierte nun in Tokyo. Tokyo (»östliche Hauptstadt«) wurde zur größten Metropolregion der Welt (heute ca. 38,5 Millionen Einwohner im Großraum) und zum politischen und wirtschaftlichen Zentrum des Landes (vgl. den Band »Tokyo entdecken«).


Kyoto aber bleibt vor allem wegen seiner Tempel und Schreine das spirituelle und religiöse Zentrum Japans.
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Prinz Shotoku
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Oda Nobunaga
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Toyotomi Hideyoshi
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Tokugawa Ieyasu
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Meiji-Tenno








Kyoto –


Residenz der Kaiser und Götter
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Die Metropolregion Tokyo ist mit ca. 38,5 Millionen Einwohnern das politische und wirtschaftliche Zentrum des Landes; doch Kyoto war immer das spirituelle und religiöse Herz Japans und wird es auch bleiben. Dabei sind die beiden Städte von völlig verschiedenem Charakter: Die dicht gedrängten Hochhausschluchten von Tokyo stehen gegen die nur mit zweigeschossigen Holzhäusern bebauten traditionellen Stadtviertel Kyotos – Steinwüste gegen Park- und Gartenlandschaft, Ökonomie gegen Kultur und Religion, Hektik gegen Verlangsamung, Moderne gegen Tradition, auch Verwestlichung gegen ursprünglich japanisches Leben. Natürlich hat auch Tokyo einige bedeutende Tempel, Schreine und Gärten, kulturelle Schätze besonders in den herausragenden Museen, aber in Kyoto lebt die Welt des Buddhismus und des Shinto in einem geradezu überbordenden Reichtum von Anlagen, Gebäuden und liebevoll gestalteten Arealen. Viele Schulen des Buddhismus haben in Kyoto ihren Hauptsitz.


Tokyo mag der Kopf und die Arme Japans sein, Kyoto war und ist sein Herz, seine innere Mitte.
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Blick auf Kyoto von Osten aus (Kiyomizu-dera), links neben dem Kyoto Tower ist das gewaltige Gebäude des modernen Bahnhofs Kyoto





Kyoto hat eine Fläche von 828 km2, davon liegen ca. 20 x 10 km im flachen Gebiet, das von den westlichen, nördlichen und östlichen Bergen eingefasst, nach Süden in Richtung des 40 km entfernten Osaka aber offen ist – dies ist das eigentliche Zentrum. In Kyoto leben etwa 1,46 Millionen Menschen, das macht eine Bevölkerungsdichte von etwa 1.760 Einwohnern pro km2 aus. Daran zeigt sich, dass Kyo to nicht mit den wuchernden Metropolen Asiens vergleichbar ist. Wegen der siebzehn Weltkulturerbe stätten darf nur in wenigen Straßenzügen in Bahnhofsnähe höher gebaut werden. Vor allem in den Vierteln, die zu den Ostbergen (Higashiyama) aufsteigen wie Gion, finden sich schmale Gassen mit niedrigen Holzhäusern – das alte Japan wird bewusst gepflegt.


Durch die großen Parks und Gärten der vielen Tempel und Schreine, aber auch durch den Park des Kaiserpalastes und andere öffentliche Freiflächen ist Kyoto eine überaus grüne und angenehme Stadt – dies selbst in der schwülen Wärme des Sommers. Die Berge rund um Kyoto ragen bis auf eine Höhe von 848 m (Berg Hiei, vgl. Tour 23) auf. Der Kamo-Fluss durchfließt die Stadt im Osten, im Westen begrenzt der Katsura-Fluss das zentrale Siedlungsgebiet. Dazwischen befindet sich – entsprechend der auf die chinesische Geomantie von Süd nach Nord aufbauenden Planung des 8. Jahrhunderts – das schachbrettartige Straßensystem mit Palästen, Tempeln und Schreinen – Sitz der Kaiser und Götter.
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Im Umkreis von Kyoto –


Nara, Uji, Otsu
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Honshu, die größte Insel Japans, besteht neben den nördlichen Regionen und den südlichen um Hiroshima aus zwei großen Gebieten, die für Japan kulturprägend waren: Kansai und Kanto. Kanto umfasst das Gebiet der Region Tokyo (vgl. den Band »Tokyo entdecken«), Kansai meint das Gebiet vor allem um die Städte Kyoto, Osaka und Kobe – hier war und ist das Herz japanischer Geschichte, Kultur und Religion. Die ersten Kaiserstädte Asuka-kyo, Heijokyo (= Nara), Nagaoka-kyo und Heinan-kyo (= Kyoto) liegen in Kansai. Tokyo war in alter Zeit dagegen nur ein Fischerdorf. In Kansai entwickelte sich der Shinto zu einer mit dem Kaiserhaus verbundenen Religion; hier entstanden die unterschiedlichen Schulen des japanischen Buddhismus, zudem Ikebana, Teezeremonie und vieles andere mehr. Wer über Kyoto spricht, muss deshalb über die Stadt hinaus auf ihr Umfeld blicken. Das geschieht in diesem Band vor allem auf drei Städte hin, auf Nara, Uji und Otsu (vgl. die Touren 24–28). Der »heilige« Berg Hiei mit den ausgedehnten Anlagen des Enryuku-ji (vgl. Tour 23) ist zwar unmittelbar mit Kyoto verbunden, liegt aber heute auf dem Gebiet der Stadt Otsu. Im Süden (Yawata, vgl. Tour 29) und Südwesten (Muko, vgl. Tour 30) liegen weitere interessante Ziele im Umfeld von Kyoto.
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Kofuku-ji (Nara), Guju-no-to





Das ca. 40 km südlich von Kyoto gelegene Nara ist heute eine Stadt mit ca. 350. 000 Einwohnern, die von Tourismus und Industrie leben. Zudem ist Nara – wie auch Kyoto – ein Bildungszentrum mit mehreren Universitäten. Doch blickt Nara auf eine besondere Geschichte zurück und besitzt großartige Tempel und Schreine. Kyoto hat siebzehn Weltkulturerbestätten, Nara deren sieben, unter denen der Todai-ji, der Kasuga-Taisha (Schrein) und der Kofuku-ji (vgl. Tour 24) und der Horyu-ji (vgl. Tour 25) von höchster Bedeutung sind. Nara war die erste richtige Hauptstadt eines vereinten Japans (Honshu mit Ausnahme der nördlichen Gebiete, Kyushu und Shikoku – noch ohne Hokkaido). Von 710 bis 784 war Nara Sitz des Kaisers, danach für wenige Jahre die Stadt Nagaoka-kyo, bis schließlich 794 Heian-kyo (Kyoto) zur neuen Hauptstadt wurde. Auch wenn manche Stätten in Nara wie etwa der Kaiserpalast Heijo im Norden im Laufe der Jahrhunderte verfielen, die Tempel und Schreine blieben weiterhin in Betrieb.


Uji, 15 km südlich von Kyoto, hat etwa 190.000 Einwohner. Es war für den innerjapanischen Handel bedeutsam. Im 12. Jahrhundert brachte der Mönch Eisai (vgl. Seite →) aus China Teepflanzen nach Japan – Uji wurde ein Zentrum des Tee anbaus. Wegen seiner schönen Lage mit Fluss und Bergen wurde Uji ab der Heian-Zeit zur Sommerresidenz von Adeligen aus Kyoto – die Phönixhalle des Boydo-in-Tempels (vgl. Tour 26), die zuvor ein Palast war, zeugt davon.
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Byodo-in (Uji), Phönixhalle
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Saikyo-ji (Otsu)





Otsu, 15 km östlich von Kyo to am Biwasee gelegen, zählt 340.000 Einwohner. Von 667 bis 672 war Otsu Hauptstadt Japans mit dem Namen Omi-kyo. Der Ort ist für Shinto und Buddhismus bedeutsam geworden und beherbergt wichtige Tempel und Schreine: Ishiyamadera und Mii-dera (vgl. Tour 27) gehören zu den 33 Tempeln des Saigoku-Pilgerweges; der Saikyo-ji (vgl. Tour 28) ist Zentrum des Tendai-shu, der Omi-jingu (vgl. Tour 27) ein beeindruckender Schrein aus unserer Zeit.





Kyoto – die Stadt und die Touren
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Die meisten japanischen Großstädte wie Tokyo, Kobe, Osaka, Hiroshima liegen unmittelbar an der Küste im Schwemmland der Mündungsgebiete von Flüssen. Dies liegt nicht nur an den früher durch Schiffe einfacheren Handelswegen, sondern auch an der hohen Erdbebengefahr in den gebirgigen Gebieten, die von der Küste aus schnell bis auf über 1.000 m ansteigen.
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